
Zeitschrift: Historischer Kalender, oder, Der hinkende Bot

Band: 246 (1973)

Artikel: Vom Wiener Kongress

Autor: M.S.

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-656414

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 10.01.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-656414
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


wieder festgenommen, verbrachten viele Jahre in
Sibirien, in Elend und Krankheit, bis es ihnen
gelang, nach Japan und in die freie Welt zu ge-
langen. Auch Anna war gross und blond gewe-
sen. Es hatte lange gedauert, bis er sich an den
Gedanken gewöhnen konnte, ohne sie zu leben.
Nach fünf Jahren quälenden Alleinseins hatte er
Lea kennengelernt.

Lea war damals nur wenig älter als Anna an
dem Tag, an dem er sie zum letztenmal gesehen
hatte. Lea befand sich zur Zeit ihrer ersten Be-

gegnung in einem Zustand von Depressionen,
verursacht durch eine unglückliche Liebe. Die
neue, gegenseitige Zuneigung war für sie beide
heilend, und so hatte er, nach einem weiteren
Jahr, Annas gerichtliche Todeserklärung er-
langt.

Ein drohendes Geräusch liess ihn zum Hirn-
mel aufblicken, an dem ein paar Lichter - grün
und rot - entlangglitten. Bald schoss zwischen
den Lichtern der scharfe Strahl eines Schein-
werfers, das Flugfeld in ein gespenstig-bläuli-
ches Licht tauchend.

Anton eilte hinunter und stand wieder vor der
Tür zur Zollhalle, die jetzt geöffnet wurde. Die
wenigen Passagiere waren schnell abgefertigt.
Einige Geschäftsleute mit Aktentaschen und ein
junges Paar. Manche wurden von Verwandten
oder Bekannten kurz begrüsst, und alle eilten zu
dem wartenden Stadtbus. Eine alte, weisshaarige
Frau blieb übrig. Konnte das Anna sein, seine
Anna? Das Ffaar bleicht während 28 Jahren,
das Gesicht wird faltig, aber doch so anders, so

ganz anders sah sie aus!
Er wollte sie gerade ansprechen, als er den

Schall schneller Schritte hörte. Drei Männer
waren soeben im Flughafen angelangt. Die bei-
den jüngeren stürzten auf die alleinstehende
Frau mit dem Jubelruf «Mutter, Mutter!» zu,
während der dritte sich an ihn wandte: «Herr
Novak, nicht wahr?» Er nickte wie im Traum:
«...bedauernswerter Irrtum..., erst im allerletz-
ten Augenblick bemerkt..., tut uns schrecklich
leid..., aber bei den Tausenden, nein Zehntausen-
den von Fällen, mit denen sich die Nachfor-
schungsstelle beschäftigt..., eine falsche Karto-
thekkarte herausgenommen...»

Schweisstropfen begannen von seiner Stirn,

entlang seiner Nase zu rinnen. Er fühlte, wie
seine Hand ergriffen wurde: «Ich verstehe Ihre
furchtbare Enttäuschung, aber geben Sie die
Hoffnung nicht auf! Wir wissen, wie oft nach
Jahrzehnten...» Er machte seine Hand frei und
ging mit schweren, unsicheren Schritten dem
Ausgang zu. ah

VOM WIENER KONGRESS

Trotz der überraschenden, gewaltsamen Unter-
brechung des Wiener Kongresses durch den plötz-
lieh wieder aufgetauchten gestürzten Gefangenen
auf Elba gelang dank der vortrefflichen Partner-
schaff der beiden Aussenminister Österreichs und
Frankreichs, Metternich und Talleyrand, die Be-
reinigung der eurpäischen Landkarte', die auch
unser Land mit einbezog, zur allgemeinen Beruhi-
gung ganz leidlich. Die Verhandlungen dauerten
vom September 1814 bis zum Juni 1815. An
schönster Abwechslung mit glänzenden Festen
und Bällen liess es der österreichische Gastgeber,
Kaiser Franz L, nicht fehlen. Die erlauchten ge-
krönten Häupter Europas kamen vollauf auf ihre
Rechnung, so dass man im Volke anfing, sich über
die vergnügungssüchtigen Herren lustig zu
machen. Karikaturen aus dieser Zeit sind auch
auf uns gekommen. Eine davon nahm im beson-
dem den Lebensstil der wichtigern Kongressteil-
nehmer aufs Korn. Ein anonymer Spassvogel
teilte da folgende Noten aus :

Der König von Bayern trinkt für alle,
Der König von Dänemark spricht für alle,
Der König von Württemberg isst für alle,
Der Zar liebt für alle,
Der König von Preussen denkt für alle,
Talleyrand beschwindelt alle,
Kaiser Franz zahlt für alle. ms

«Hast du schon gehört?» Im Garten nebenan
hat man ein prähistorisches Skelett gefunden!»
erzählt Rudi seinem Freund Bobby.

«Was du nicht sagst Und hat man schon einen
bestimmten Verdacht?» (ici)


	Vom Wiener Kongress

